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Anhang A:   KMK (1971): Unterricht für Kinder ausländischer Arbeitnehmer 
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Quelle: Entnommen aus Puskeppeleit und Krüger-Potratz, 1999: 41-46.  

Dort vollständig abgedruckt. 
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Anhang B: Zusammenstellung der speziellen Regelungen Anfang der 1970er Jahre für ausländische Schüler*innen (S*) bzw. 
 Seiteneinsteiger*innen auf Bundeslandebene nach ausgewählten Merkmalen 

 

 

Fünf der damaligen Bundesländer (HB, HH, RP, SL, SH) folgten Anfang der 1970er Jahre noch dem KMK-Erlass. 

 

Zusammenstellung der KMK-Empfehlung nach ausgewählten Merkmalen 

 

Quelle: KMK, 1971: Unterricht für Kinder ausländischer Arbeitnehmer, Empfehlungen der KMK (II A 3.36-6/1-7199/71). 

Entnommen aus Puskeppeleit und Krüger-Potratz, 1999: 41-46. Dort vollständig abgedruckt. 

  

Insitu-

tion 

Gemeinsamer 

Unterricht 

Quoten-

regelung 

Vorbereitungsklassen (VK) Teilintegration Additiver  

Förderunterricht in DaF 

National, sprachlich 

homogene oder 

heterogene Klasse 

Schulform MSU 

KMK 
 
 
 

ausländ. 
Erstklässer*innen 
nehmen in der Regel 
von Anfang an am 
Unterricht der 
Regelklasse 

der Anteil 
auslän-
discher 
Kinder soll 
20% nicht 
übersteigen 

ab 2. Klasse bei besonderen 
Sprachschwierigkeiten können 
ausländ. S* in eine VK aufgenommen 
werden 
 
ausländische Regelkl. aufgrund Quote 
möglich 
 
Dauer in der Regel max. ein Jahr 

die S* der VK 
können gemeinsam 
mit deutschen S* in 
Sport, Musik, 
Kunst, Werken, 
Textilgestaltung, 
Hauswirtschafft 
unterrichtet werden 

bei Sprachschwierigkeiten in 
der Regelklasse Erhalt 
zusätzlicher 
Deutschförderung 

beides möglich leistungs- und 
altersgemäße 
Aufnahme nach VK  

außerhalb o. 
innerhalb der 
Verantwortung 
der 
Kultusverwaltung  
 
kann anstelle einer 
Fremdsprache 
treten 
 



 

 

Zusammenstellung der Regelungen der Länder nach ausgewählten Merkmalen 

 

Bundes-

land 
Gemeinsamer 

Unterricht 

Quoten-

regelung 

Vorbereitungsklasse (VK) Teilintegration Additiver  

Förderunterricht in DaF 

National, sprachlich 

homogene oder 

heterogene Klasse 

Schulform- 

beteiligung 

MSU 

BW   sobald Sprachkennt-
nisse im Deutschen 
ausreichend sind 
 
wenn keine VK 
zustande kommt 
 

Keine sollen für Seiteneinsteiger*innen 
eingerichtet werden 
 
15 Ustd. – max. 3 Ustd. pro Tag 
 
Aufenthalt höchstens bis zu einem 
Jahr 

es sollte eine 
Teilnahme am 
Regelunterricht 
stattfinden (Sport, 
Kunst, Musik, 
Handarbeit) flexible 
Integration 

kann bei Bedarf erteilt 
werden, wenn 
Seiteneinsteiger*innen keine 
VK besuchen 
 
soll erteilt werden, wenn 
keine VK zustande kommt 
oder, um den Anschluss an 
die weiterführende Schule zu 
erreichen  

die S* sind unabhängig 
ihrer Sprachzugehörigkeit 
zusammenzufassen 
(internationale Klasse) 
 
nationale VK laufen aus 

VK an Volksschule 
 
nur Übertritt von 
VK an Grund- und 
Hauptschulen 
beschrieben (und 
Berufsschule) 

kein MSU in VK  

BY  sobald Sprachkennt-
nisse im Deutschen 
ausreichend sind 
 

soll 20%  
der auslän-
dischen S* 
in der 
Regel-
klasse nicht 
überstei-
gen  

Einrichtung von 
-ausländischen Regelklassen bei 
Überschreitung der Quote 
-von nationalen Klassen 
-von VK max. zwei Jahre 
-privaten VK 
-von Förderkursen bei zu wenigen S 
 
Möglichkeiten der Einrichtung:  
-Leistungsstand im Deutschen 
-gemeinsame Muttersprache  
-bezirksübergreifend  
  

kein expliziter 
Hinweis 

ggf. nach dem Besuch einer 
VK oder eines Förderkurses 
 
wenn S* nicht genügend über 
Fertigkeiten/Fähigkei-ten in 
der deutschen Sprache 
verfügen 

Zusammenfassung der 
verschiedener oder 
Nationalitäten in einer 
Klasse 
Abhängig von den ört-
lichen Schulverhältnissen 

ausl. S* werden an 
GS und HS 
weitergeleitet 
(und Berufsschule) 

die inhaltliche 
Verantwortung 
liegt bei den 
Trägern 
 
Durchführung an 
öffentl. 
Volksschule 

BE Regelunterricht, 
wenn zu wenige S 
für eine 
Klassenbildung 

-soll 20% 
der auslän-
dischen S* 
in der 
Regel-
klasse nicht 
überstei-
gen 

Ausländ. S* ohne Deutsch an GS sind 
in einer VK für max. 1,5 Jahre 
aufzunehmen, an HS in Anfangs- und 
Fortgeschrittenengruppen 
besondere Kl. für ausländ, S* können 
aufgrund der Quotenregelung 
eingerichtet werden 
 

kein expliziter 
Hinweis 

Förderunterricht in Gruppen 
so lange, bis Teilnahme am 
Regelunterricht möglich 
“ohne die Mitschüler 
wesentlich zu behindern“ 

kein expliziter Hinweis Beschulung nur für 
GS /HS (jeweils 
detailliert) 
beschrieben 

Unterricht durch 
Konsulatslehr-
kräfte 
 
transitorisches 
Modell möglich 
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Bundes- 

land 

Gemeinsamer 

Unterricht 

Quoten-

regelung 

Vorbereitungsklasse (VK) Teilintegration Additiver  

Förderunterricht in DaF 

National, sprachlich 

homogene oder 

heterogene Klasse 

Schulform MSU 

HE 

 
sobald 
Sprachkenntnisse 
im Deutschen 
ausreichend sind 
 

Keine sollen für S an GS eingerichtet 
werden 
 
werden in den Jahrgängen 5-9 
eingerichtet (max. 2 Jahre) 
 
besondere Klassen für ausl. S* im 
Abschlussjahrgang Hauptschule ohne 
Abschlusschancen sind möglich 

können in musisch-
technischen Fächern 
am Regelunterricht 
teilnehmen 

Zusatzunterricht in 
Deutsch für S, die nicht in 
VK in der Grundschule 
 
 

beides möglich jedoch 
sollen Grundschulkinder in 
der Regel nicht nach 
Nationalität 
zusammengefasst werden 
 

Leistungs- und 
altersgemäße 
Aufnahme nach VK 
 
(Berufsschule) 

transitorisches 
Modell in VK 
angedacht 
 
MSU durch ausländ. 
Lehrkräfte im 
deutschen 
Staatsdienst 
 
 

NI 

 
 

ausländ. 
Erstklässer*innen 
nehmen 
grundsätzlich am 
Unterricht der 
Regelklasse  

der Anteil 
auslän-
discher 
Kinder soll 
20% nicht 
überstei-gen 

ab 2. Klasse bei besonderen 
Sprachschwierigkeiten sollen S* eine 
VK besuchen (bzw. Intensivkurse) 
 
in der Regel 1 Jahr 

S* in VK sollen in 
Musik, Kunst, 
Werken, 
Textilgestaltung, 
Hauswirtschaft und 
Sport im 
Regelunterricht 
unterrichtet werden 

bei Sprachschwierigkeiten 
in der Regelklasse 
zusätzliche 
Deutschförderung 

VK mit gleicher oder 
verschiedener 
Sprachzugehörigkeit 
möglich 

leistungs- und 
altersgemäße 
Aufnahme nach VK 
 
MSU am 
Gymnasium, 
Volksschule, 
Realschule anstelle 
einer Fremdsprache 
möglich 

die Hälfte des 
Unterrichts in der 
VK kann in der 
Muttersprache 
erteilt werden 
 
MSU im Anschluss 
an Schulunterricht 

NRW kein Hinweis Keine Schulpflichtige S*, die kein Deutsch 
sprechen, sollen eine Übergangsklasse 
nach dem transitorischen Modell 
besuchen 

der Unterricht in den 
VK ist so vorzuneh-
men, dass 
gemeinsamer 
Unterricht in Musik, 
Sport, Kunst, 
Textilgestaltung 
möglich ist 

Bei Bedarf Liftkurs mit 
drei Wochenstunden 
zusätzlicher Deutsch-
förderung für ausländ. S* 
in der Regelklasse 

Ziel national homogene 
Klassen  
 
ggf., verschiedene 
Nationalitäten in 
Sprachkursen  
(2 Ustd. täglich), wenn 
nicht genug S*) 

Zeugnisse, 
Schulpflicht 
nur für S* an GS/HS 
thematisiert 

transitorische 
Modell: 
Muttersprache zu 
deutsche Sprache 
am Beginn im 
Verhältnis 2:1 

 

BW 

 
Kinder ausländischer Staatsangehörigkeit und Staatenlose, insbesondere Kinder ausländischer Arbeitnehmer 
Erlass vom 05.07.1971 in der Fassung vom 28.09.1972 (KuUS 1198/71 und 1426/72) 

BY Unterricht für Kinder ausländischer Arbeitnehmer  
(ergänzende) Richtlinie zum Beschluss der KMK vom 03.12.1971 (Bay St Anz Nr. 18 vom 05.05.1972) 

BE Über den Unterricht für Kinder ausländischer Arbeitnehmer und für jugendliche ausländische Arbeitnehmer  
Ausführungsvorschriften vom 15.04.1971 (Amtsblatt III/1971: 155) 

HE Unterricht für die Kinder ausländischer Arbeitnehmer, Erlass vom 23.08.1971 (AB KM, 1971: 809) 
NI Unterricht für Kinder ausländischer Arbeitnehmer, Erl. D. MK v. 20.03.1971 (SVBl.: 90) 
NW Integration der Kinder aus Übergangsklassen in deutsche Klassen 

RdErl. d. Kultusministers v. 23.02.1971 (GABI.NW. Nr. 4, 1971: 155-156) (siehe Anhang C) 
 Quelle:  Entnommen aus Deutscher Städtetag (1973). Dort vollständig abgedruckt. 
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Anhang C: Kultusminister NRW (1971): Schulunterricht für Kinder ausländischer Arbeit-

  nehmer/Integration der Kinder aus Übergangsklassen in deutsche Klassen 

  RdErl. d. Kultusministers, 23.02.1971 – GABI. KM-MWF. NW 1971. 
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Quelle:  Entnommen aus Deutscher Städtetag (1973). Dort vollständig abgedruckt. 
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Anhang D:  Ausschnitt aus dem Kodierleitfaden der Datenanalyse 

 

 

Differenzlinie 

Die Kategorie „Differenzlinie“ beinhaltet Daten zu Heterogenitätsdimensionen, in denen Unter-

scheidungen/Vergleiche (direkte oder indirekte) zwischen einem (vermeintlichen) „Wir“ und 

„Anderen“ zum Ausdruck kommen und die zur Legitimation von Ausgrenzungsentscheidungen von 

Seiteneinsteiger*innen herangezogen werden. Die Subkategorien beziehen sich auf 

unterschiedlichen Heterogenitätsdimensionen, wie  

 Sprache/Nation/Ethnie/Kultur 

o Schulsystem 

o Aufenthaltsstatus 

 Leistung 

o Alphabetisierung 

o Bildung/schulische Vorerfahrung 

o Alter 

 Sozio-ökonomischer Status 

o Armut 

o Gesundheit 

o Flucht 

 

Ankerbeispiele 

„Die [Aufenthaltszeit in VK, Anm. durch die Verfasserin] ist jetzt nach oben gestiegen in 
Richtung, mit der Tendenz zwei, seit wir diese Süd-Osteuropa-Zuwanderung haben. Und 
eben ein sehr hoher Anteil von Kindern und Jugendlichen, die sehr unterbrochene 
Schullaufbahnen haben. Einfach durch ihre Migrationsgeschichte oder, weil sie da in den 
Herkunftsländern schon randständig gelebt haben. Die brauchen natürlich länger“ (M.KI: 67). 

„Dennoch ist die von mir immer vertretene Regel: Es muss für Kinder, die bei Sprachstand 
Deutsch null ankommen oder gar nicht alphabetisiert sind - und da gibt es ja auch noch die 
analoge Geschichte für das Rechnen, der als Begriff nicht so bekannt ist. Für diese Kinder 
muss es den Weg über eine Vorbereitungsklasse geben“ (K.SV: 28). 

 

Perspektive auf Differenz 

In dieser Kategorie geht es darum, die Perspektive der Akteur*innen auf sprachliche, nationale, 

ethnische und kulturelle Differenz(linien) zu erfassen. Dies im Hinblick auf die Aspekte 

Defizitorientierung, Differenzbetonung, Differenzüberwindung und Differenzakzeptanz (siehe 

Zusammenstellung der Diskurse im Arbeits- und Forschungsfeld der Interkulturellen Pädagogik, 

Tab. 3). 
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Defizitorientierung 

Unter diesem Label werden Textstellen kategorisiert, die die vermeintlichen oder realen 

sprachlichen, nationalen, ethnischen und kulturellen Unterschiede fokussieren und als Defizit 

(Problem) interpretieren (negative Konnotation von Differenz). 

Ankerbeispiel 

„Weil, aus meiner Sicht – aber ich denke auch aus der Sicht der Kolleginnen und Kollegen – 
jemand, der die deutsche Sprache nicht beherrscht, also der dem Unterricht nicht so folgen 
kann, würde wahrscheinlich den Unterrichtsablauf stören. Wir haben sowieso schon relativ 
viel schwierige Schüler oder Schüler, die mit schlechten Voraussetzungen kommen. Und 
dann noch dieses Problem noch zusätzlich dabei, dann würde man wahrscheinlich eher sagen: 
´Eine eigene Klasse dafür einrichten, wo sich dann ein oder zwei Kollegen intensiv drum 
kümmern´“ (R.SL: 47). 

 

Differenzbetonung 

In diese Kategorie sind Textstellen aufzunehmen, die ein universelles Anderssein der Menschen 

thematisieren und Differenz als (gegenseitige) Bereicherung (universelle, positive Konnotation) 

und als etwas Bewahrenswertes darstellen - auch vor dem Hintergrund der Idee der Gleichwertigkeit 

von Kulturen. 

Ankerbeispiele 

„Und das, was man an kulturellen Eigenarten mitbringt, ist auch sehr unterschiedlich. Dass 
man von Anfang an – was wir natürlich auch sehr unterstützen – lernt zu kapieren: ´Aha, der 
tickt ein bisschen anders. Aber das ist erst mal O.K.´“ (E.SL: 67). 

„Aber was bringt das Kind für die deutsche Kultur mit? Ja? Ein hochinteressantes Leben, im 
Grunde, im Heimatland, gelernt zu haben sich in einem neuen Land, Stichwort: 
Globalisierung, zurechtzufinden, die eigene Muttersprache mitzubringen, manchmal ja auch 
noch eine Zweit- oder Drittsprache. Wie wertvoll wird das dann sozusagen für Deutschland 
sein, oder auch für andere Länder Europas“ (I.SL: 72).  

Unter dieser Perspektive sind auch Aussagen aufzunehmen, mit denen ein essentialistisches 

Verständnis von Kultur verbunden ist (Kulturalisierung): Kulturunterschiede sind Ursache für 

gesellschaftliche und pädagogische Probleme, die es durch Begegnung und Anerkennung zu 

überwinden gilt. 

Ankerbeispiel 

Kein Beispiel im Datenkorpus. 

 

Differenzüberwindung 

Hierzu zählen Textstellen, die sich auf die Allgemeinen Menschenrechte beziehen und eine 

universalistische Perspektive einnehmen. Sprachliche, nationale, ethnische und kulturelle 

Differenz(linien) treten zugunsten der universalistischen Perspektive in den Hintergrund. Wenn sie 

thematisiert werden, dann aus einer „neutralen“ Perspektive. 

 

Ankerbeispiel 

Kein Beilspiel im Datenkorpus. 



 

281 

 

 

Differenzakzeptanz  

Hierunter fallen Textstellen, die sprachliche, ethnische, kulturelle und nationale Differenzlinien als 

einen Ausschnitt gesellschaftlicher Vielfalt ansehen. Pluralität ist Kontext und Referenz von 

Bildungsprozessen nicht Differenz. 

Ankerbeispiele 

„Solange, wie sich das Schulsystem – und ich denke, das ist das Grundproblem von allem, 
was wir hier besprechen – das Schulsystem sich nicht wirklich auf Heterogenität einstellt, 
insgesamt sich verändert, ist jegliche Integration und Inklusion immer eine Lüge. Denn es 
bleibt immer dabei: Die Kinder müssen sich ans System anpassen und nicht das System 
verändert sich so, dass es für eine Vielzahl von Kindern da ist“ (H.SA: 74). 

„Und eben, dass die Lehrer und Lehrerinnen, sowohl im Regelunterricht, als auch in den 
zusätzlichen Fördergruppen, darin qualifiziert werden, dass sie denen wirklich mit Beachtung 
und vielleicht auch mit Binnendifferenzierungsmaßnahmen, den Weg in die jeweiligen Lern- 
und Bildungsprozesse, hinsichtlich des Erwerbs der Bildungssprache Deutsch vermitteln, 
aber eben auch die, sagen wir einmal migrationspädagogische Sichtweise: Dass alle 
gemeinsam, da in ihrer Vielfalt gleiche Rechte und Ansprüche haben und, dass auch die 
individuellen Bedürfnisse mehr angeguckt werden“ (A.KI: 62). 
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Anhang E:  Kategoriensystem der Inhaltsanalyse  

  Kategoriensystem I:  Haupt- und Subkategorien  
  Kategoriensystem II:  Ausgewählte Haupt- und Subkategorien  
      und ihre Merkmale   

Kategoriensystem I   

Differenzierung siehe 
Kategoriensystem II. 
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Kategoriensystem II: Ausgewählte Haupt- und Subkategorien und ihre Merkmale 

 

 

 


